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Erster Theil.

I. Von dem Ursprung des heutigen Adels
überhaupt.

Lsx. II. Von dem Ursprung ^des Hauses von
Seckendorf.

s) wo Seckendorf liegt ?
b) was dieß Wort zu bedeuten habe?
c) in welchem Jahr der erste Herr aus die-»

sem Hause angetroffen werde?

Cop. III. In wieviel Linien dieß Hauß ehehin
eingetheilet worden, und in wieviel Li,

« nien es noch eingetheilet werde?

IV. Woher die ausgestorbene Pfastische,
Häraufische und Noldische- Linie
des Hauses Seckendorf, und die noch
blühende Aberdarische, Gutendi»

Zz sche
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fche und Rinhostsche ihren Namew
bekommen? *)

Lap.

Die beyden ersten Linien, nämlich die Aberdari-
sche und Gmendische, haben ihren Namen vow
zweyen Brüdern bekommen, welche Aberdar und
Gutend hießen. Der dritte Bruder Arnold aber
gieng in den deutschen Orden, und wurde Com-
menthur zu Mrnsberg. ES sind dieß zwey son¬
derbare Taufnamen, welche sonst nirgends unter
viel hundert und taufenden Namen vorkommen.
Ich glaube daher, daß der Herr Vatter dieser
beyden Söhne diese Namen ausgedacht, und sis
ihnen b Kgeleget habe. Aber, was soll 'Aber"
dar, und was soll Gutend heißen oder bedeuten?
Der Freiherr von Gudenus hat im LoSice vi»
xlomstico I'om'til. PSZ. chbi. eine Urkunde vom
I. izt,4. beygebracht, welche sich also anfängt:
Mir Gerlach von GGrres Gnaden Erzbischof
zu Ulcnz — bekennen, daz wir umb Bede
des Edeln 8riederichs Burggrafen zu Nürn¬
berg unsers lieben Schwagers, die er uns ge¬
than hat mit Cunrad Abiudor von Geckendorf
Ritter — zu dem Wort Abindor sezet der Frei¬
herr von Gudenus Abentcnr. Es heißt abe?
nicht Abindor, wie in jener Urkunde stehet,
sondern Aberdar; wäre die Auslegung des Frei¬
herr» von Gudenus gegründet: so hieße Aber¬
dar so viel als Glück und Unglück. Oder es be¬
deutete einen Menschen, der allerhand Schicksale,
gute und bbse, hat. Diese haben nun alle Men¬
schen. Gutcnd aber wird so viel heisscn sollen,
als ein gutes Ende, oder daß alle seine Hand¬
lungen einen guten Ausgang nehmen sollen. Die¬
se zwey Herren Brüder stifteten nun zwo Linien ,
welche nach ihre» Namen genennct wurden.
Aberdar und Gutend wurden gleichsam zwey

Juna?



l^sp. V. Warum die verschiedenen Linien dieses

Hauses den Namen SeckendorfI 4 bey«

Zunamen. Gar oft liefet man in den Urkmiden
"ssonrad der Zlberdar, ohne Beysaz von Gecken»
dorf, und gar oft wird blos Gmend gesczet. So
stehet in einer noch ungcdruckten bischöflich Hoch»
stättischen Urkunde oom Jahr lziy. Krem» Irli.
iite- Duäovicii- <ie se ^rnoiä (Zutencl?. Die»
ser Guleud war aus dem Hause von Seckendorf.
Aber er schrieb sich nur Gutend. I» ihren Urkun¬
den aber, wenn sie was ausfertigen liessen, hieß
es allemal also: Ich Hanns von Geckendorf,
Aberdar -- und so weitcrs — Die dritte Li»
nie des Hauses von Seckendorf, nämlich die Rin»
höfische, hat ihren Zunamen von einem Dorf, oder
vielmehr von einem L-itro, bekommen,welches
Rinhof, auchReinhofen, jezt aber Rehofcn ge,
nennet wird. Denn auch die c-ittrs hiessen ^ö«
fe, weil sie umschloßenwaren, und einen grossen
Hof ausmachten. Diese Linie wird in den Ur¬
kunden sehr deutlich von den andern beyden Li¬
nien unterschieden.So stehet z. Er. unter an¬
dern in einer Urkundevvm I. 1445. hoii--r,!zili vl-
ro Domino kv?co/ao ^
Lononico ^rclückiscono in eccleti- lterbipol. —»
Und abermal unter eben diesem Jahr: oKcj-l!
vener-biii- viri äomini kVico/aiaieLecäeu^or/'-iIi,,
kk,»/,0»e» Lsuonici ö, ^rckiä^aconi in eccieli» iier.
Kipoienli — Es wurde allemal zu dem Wort
Seckendorf auchdas Wort Ninhofen gcsezer, als:
Johann von Geckendorf, Rinhosen genannt
oder von Riuhofen. Das Lsttrum Rinhofcn aber
gehöret nun in das Castenamt Neustadt an der
Aisch und in die Pfarr Emskirchcn. Man sie¬
het nichts mehr davon, als die Stätte, wo eS
gestanden hat. Nun ist ein gemeines Haus da-



bedbehalten, da es doch damals ge¬

bräuchlich war, daß, wenn Brüder theü

letcn, sie den Namen änderten, und
sich

selbst. Doch bat dessen Nest;er gewisse Freihei»
ten, und diese rübren von dem ehemaligen ctskr-,
her-. Die Herren aus dieser Eeckendorfisch Rin»

höfischen Linie waren in selbiger Gegend stark be»
guttcrt. Sie hatten eine Stunde davon, nam»

lieh zu iLmsb'irchen, ein csttrum, nebst vielen Gut-
tcrn , welche sie an die Herren Burggraven ver»
kauften. Auch hatten sie in Lottenbach ein

Olirum. inglcichcm zu Durrcnbuch — zu Luch,

Ringen und zu Neustadt an der Aisch, an der
Statte, wo die dasigs Schule gebauct ist. An
dem Kloster Lirl'enfeld aber hatten sie ibr Erb«

bcqräbnis; wo aued verschiedene Fraulei» aus
diesem Hause Aebrißinnen gewesen sind. Noch
«ms ich bemerken, daß zu Reliefen oder Rinbv»
fen eine Capelle befindlich ist, die auf einer Wiese
an einem Nächlein stehet. Ganz qewieß wurde
an dieser Stätte in den heidnischen Zeiten Go«

zcndienst gehalten. Sonst hätte man diese Ca,
pelle nicht an diesen On und in die Tiefe ge»

I'aucr; wo sie gleichsam im Sumpf stehet. Es
ist bekannt, daß an den Orte», wo Gvzendicnst

gehalten worden, man »achgehends in den christ«
lichcn Zeiten die Kirchen und Capcllcn gebauct

hat. In dieser Capelle wird aller Margare»
thcn Tag Gottesdienst gehalten; weswegen eine

Fraulein von Ceckendorf einen Aehenden zur
Pfarr Emskirchen gestiftet bat. Diese Capelle
wird an Margarethen Tag stark besuchet, und die

Benachbarten, ob sie gleich nicht in selbige Pfarr
gehören, feiern diesen Tag besonders. Sie
glauben, wenn sie diesen Tag nicht feiern t so

betreffe ihre Felder der Wctkerschlag. Die heil.

Margaret!? ist eine von den vierzehe» Noihhel»
fern, uud daher kommt jene Meynung.



sich von dem Orte schrieben, wo sie

ihren Siz hatten?

Lsp. Vl. Von dessen Wappenbild.

2) Ob es in einem LmdenZweig oder in
einem Ephcu besiehet?

b) warum ein solches Wappcnbild und die

rothe und weisse Farbe beliebet worden ?

ob sich der erste Herr aus diesem Hause

dieß Wappenbild gegeben habe, oder ihm

von andern gegeben worden?

e ) Warum zum Helm-Kleinodien ein Huth

genommen worden, und was dieser an¬
deutet ?

<Z) Woher es kommt, daß dieser Huth, oder

dieses Hclmkleinod, auf so verschiedene

Art abgebildet wird?

e) Warum die verschicdenenLinien des Hau,

ses von Seckendorf einerley Wappen

beybehalten, ohnerachtet es ehehin her¬

kömmlich war, daß, wenn Bruder theil¬

ten, der andere das Stammwappen

nicht behalten, sondern ein anderes

Wappen angenommen hat?

k) Ob die verschiedenen Linien dieses Hau,

ses in dem Wappen und Helmkleinod

ehehin gar kein IInterscheidungs-Zei,

chen gemachet haben?

Z) Woher es kommt, das? man die Ordens,

ketten um die Wappen hanget?

Z Z k) War-
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l>) Warum Federn auf dem Helm find?
i) Warum nur der Adel Federbüsche auf

den Hüthen führen darf?
Op. VI!. Weun sich dieses Haus der Siegel am

ersten bedienet?
VIII. Mit was für Wachs selbiges.ehehm

gesiegelt?
Op. IX. Was es ehshin für ansehnliche Güt-

tcr besessen, und
Lap. X. noch hat?
O-,p. XI. Von den Gütern, welche sie zu Lehen

hatten.
Op. Xil. Von den Gütern, die ihnen eigenthüm-

waren.

Lsp. XIII. Bon den Gütern, welche sie zu Les
hen aufgetragen.

XIV. Was es ehehin für Lrzeäicste be¬
kommen ?

g) von Kaisern.
d) Vom hohen Adel überhaupt.
c) Ob der heutige Adel ehehin nabilis ? und
Z) Dominus betitelt worden?

«Lsp. XV. Von dessen ritterlichen Uebungen;
«) unter was für Gesellschaften sie befun,

den?

b) was



IZ9

b) was für Stellen sie bey den Turnieren
bekleidet?

c) was für Belohnungen sie bekommen ?
<Z) Ob es wahr, daß Herr Friederich von

Seckeudorf den Herrn Markgraven Ali
brecht, in einem Turnier zu Nürnberg
dreimal aus dem Sattel gehoben?

e) Ob Rürnern zutrauen, was er von de¬
nen Herren von Seckeudorf gesaget?

Lsp. XVI. Von dessen milden Stiftungen
2) an Kirchen,
d) an Klöstern,
c) an den deutschen Orden»
Z) an Stipendien.
e) an Spitälern.
f) von dem daher erlittenen Schaden.

Op. XVII. Was es ehehin von einigen Klö¬
stern zu erheben gehabt?

Z) So mußte das Kloster Wülzburg dem
Herrn von Seckeudorf, welcher Möhs
ren besaß, jahrlich ein Paar Filz-Schu^
he liefern.

b) Woher diese Gewohnheit rühret?
c) Wird dabey sogleich cie vsriiz oüm mn-

nZlis-.



nsUsriormn prwllationibW, carumgus
oriAins gehandelt»

La^.XVÜI. Von dessen Anverwandschaft
g) mit Fürstlichen,
d) mit grävlichen Personen»

cap. XIX. Von dessen verwaltenden Ehrenstellen,»
und zwar:

im geistlichen Stande, als:
s) Bischoff,
b) Aebte,
c) Aebtisstnnen,
Z) (lommsnäatvrsZz

e) Oecani,

k) Dommherren,
o) Pfarrherrn.

L. im weltlichen Stands, und zwar
!. im Staat.

s) Erbtruchsessen beym Burggravthum
Nürnberg.

i) wenn

'y Hier wird gezeiget. daß die meisten Pfarren sind
chehin von Fürstl. Gräfl. und Freihcrri. und ade»
iichen Personen versehen worden, und wird auch
die Ursache davon angegeben.
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z) wenn dieß Hans zu dieser Würde ge¬
langet ?

2) was der Erbtruchseß bey dem Burg-
gravthum gewesen?

Z) ob er seinen Namen von dem Bßen
tragen bekommen ?

4) Warum der Erbtruchseß nur überhaupt
a) der Truchseß des Burggravthums, und
b) bisweilen der Truchseß von Hoheneck

genennet wird?
Z) welche Linie diese Würde bekleidet?
b) Erbschenken des Burggravthums Nürn¬

berg.

«) ob die von Teonrvd eben diese Würbe
bey dem Burggravthnm bekleidet, wie
Bidermann vorgiebet?

/Z) bey welcher Linie in dem Seckendorst?
scheu Hause diese Würde gewesen?

wenn es dazu gelanget ist?

e) Kammermeister,
Z) Hofmeister,
e) Stadthalter.
F) Reichsvvigte zk Nürnberg«

Z)
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Z) ^cinoeati über Klöster,
ü) Bnrggraven zu Rothenberg.
1) Landrichter.

was für vorzügliche Würden dieses Haus
in den neuern Zeiten an diesem und je¬
nem Hofe bekleidet?

II. im Krieg.

«) klilites 5l) was ein Vlilcs oder Rit¬
oder Ritter ter ehehin gewesen?

^ 2) ob er einen Vorzug vor
j einem andern von Adel
^ gehabt?

d) militores die Prädicate werden um«
e) grmiAeri >standlich erläutert.
<i) Knechte ^

III. In der gelehrten Welt.

Osp. XX. Von dessen Verdiensten.

2) gegen das Reich.
d) gegen die Herren Burggraven zu Nnrns

berg.
e) gegen die Evangelische Kirche»

(lax. XXI. Von den Orten, wo sie die hohe In-
rischäkion hatten.
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Osp. XXUv Von dem Recht, Juden einzuneh¬
men.

g) ob dieses der heutige Adel ehehin ohne

Unterscheid thun dürffen ?

Lap. XXlll. Von dessen Standes Erhöhung,

s) in den freiherrlichen

d) in den Reichsgravlicheu Stand.

Lap. XXIV. Wieviel Pfarreyen es ehehin zu

vergeben gehabt, und noch Hai ?

Lax. XXV, Von den Kirchenordnungen.

Lsp. XX VI. Von dem Seckendorsischen Gesang¬

buch.

Osp. XXVII. Von den Begräbnis-Stätten die¬

ses Hauses.

s) warum nur der Adel ehehin in Kirchen

begraben worden?

b) warum er sich so gern in Klosterkirchen

begraben lassen?

c) warum man so wenig alte Denkmale

des heutigen Adels in den Kirchen antrist?

Z) warum die Adelichen Personen auf den

Denkmalen bald mit, bald ohne Har¬

nisch angetroffen werden?

s) warum die adelichen, und überhaupt die

vom weltlichen Stande, in den Kirchen

in ihren Begräbnissen so geleget worden,

daß



daß sie das Gesicht gegen das Altar keh«

reu, hingegen bey Geistlichen es nicht so

ist, sondern umgekehrt liegen, so daß

sie ihre Füße gegen die Gemeinde keh«
ren.

Lsp. XXVüI. Von den Schriftstellern, welche

Seckeudorfische Sachen abgehan,

delt haben.

Der Zweite Theil handelt das Leben ei«

nes jeden merkwürdigen Herrn, bis auf ge¬

genwärtige Zeiten ab, und bringt richtige

genealogische Tabellen bey.

Endlich folgt der tünclex vchlomatlcnz von ei¬

nigen hundert Urkunden.
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